
als vier Ja h re  versah ich unbeanstandet meinen Schul­
dienst. Am 24. Dezember 1957 w urde m ir von dem zu­
ständigen Leiter der A bteilung Volksbildung (Schul­
ra t)  erk lärt, daß ich in A nbetracht der im Ja h re  1951 
erfolgten B estrafung fristlos aus dem Schuldienst en t­
lassen werden müsse. Bei m einer W iedereinstellung in 
den Schuldienst nach verbüßter H aft w ar dem Schulam t 
die erfolgte B estrafung in vollem U m fange bekannt. 
W ie ich in E rfah rung  bringen konnte, w urden etwa 
zu dem gleichen Zeitpunkt weitere vier Lehrer aus 
Cottbus, darun ter mein Ehem ann — säm tlich in den 
zurückliegenden Jah ren  aus politischen Gründen be­
s tra ft, dann aber wieder im  Schuldienst beschäftigt — 
m it der gleichen Begründung fristlos aus dem Schul­
dienst entlassen.
Ich  versichere, daß meine vorstehenden A ussagen in 
allen P unkten  der W ahrheit entsprechen und bin bereit, 
diese erforderlichenfalls vor einem G ericht zu beeiden.

v. g. u. 
gez. U nterschrift
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A us: „Der dialektische M aterialism us — Grundlage 
unserer sozialistischen E rziehung“

W arum  E ggert aus dem Schuldienst en tfern t wurde 
In  den letzten  Wochen, ja  m an kann sagen Monaten, 
h a t sich eine um fangreiche Diskussion um die An­
gelegenheit E g g ert entwickelt, der bisher als Lehrer an 
der M ittelschule P rem nitz tä tig  w ar. Die eindeutigen 
Stellungnahm en vieler Lehrer, hervorragender Pädago­
gen unseres Kreises u. a. gegen das Verbleiben von 
E ggert im Schuldienst, veran laß te die A bteilung Volks­
bildung beim H at des Kreises, ihrerseits die Angelegen­
heit gründlich zu prüfen und eine Entscheidung herbei­
zuführen.
Das Ergebnis: E ggert w urde aus dem Schuldienst en t­
fernt, weil er den dialektischen M aterialism us als 
Grundlage der sozialistischen Erziehung ablehnt. Mehr 
noch. E r wurde aus dem Schuldienst entfernt, weil er 
den dialektischen M aterialism us, den er elf Jah re  lang 
als seine W eltanschauung zur Schau trug , über Bord 
w arf und je tz t un ter dem Deckm antel eines gläubigen 
Christen der bürgerlichen Ideologie huldigt.
Da einige kirchliche Kreise unserer S tad t versuchen, 
die scharfe und k lare V erurteilung der Position von 
E g g ert als eine „Verfolgung ehrlicher C hristen“ hinzu­
stellen, m acht es sich notwendig, hierzu noch einige 
W orte zu verlieren. M it E ggert w urden viele Aus­
sprachen geführt. Viele verantw ortliche Funktionäre, 
darun ter ein Teil, die jah relang  m it ihm  zusam m en­
gearbeitet haben, opferten viele Stunden, um E ggert 
von diesem S chritt abzuhalten.
W enn er diese kam eradschaftliche Hilfe provokatorisch, 
arrogant, ja  frech zurückwies und auf seinem unwissen­
schaftlichen S tandpunkt s tu r beharrte , so ist völlig klar, 
daß es eine ideologische E inheit m it E ggert nicht m ehr 
geben kann.
E r  un terstü tz te  m it seiner H altung  alle jene K räfte, 
die gegen die sozialistische Erziehung an unserer Schule 
auftreten . E r un terstü tz te  also die Feinde der A rbeiter­
klasse und des Sozialismus.

Quelle: „M ärkische V olksstim m e“, Ausgabe Rathenow, 
vom 2. M ärz 1958

*

Auch Angestellte der Verwaltung wurden entlassen, 
weil sie vom  Recht der freien Meinungsäußerung Ge­
brauch machten.
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Berlin, den 10. M ärz 1958
Es erscheint
die Z ahnärztin  Dr. N. N.,
je tz t w ohnhaft in Berlin-Charlottenburg, und erk lä rt:
Seit 1949 bin ich bei der Poliklinik G era in der Zahn­
sta tion  angestellt. Am 4. Dezember 1957 hielt der Vor­
sitzende des K ulturbundes, O rtsgruppe Gera, Georg 
Z a n k e ,  einen V ortrag  im Club der schaffenden In ­
telligenz über seine Reiseerlebnisse in Moskau. Am 
V ortrag  nahm en etw a 11—12 Personen teil. Am Schluß 
des V ortrags fand eine kleine Diskussion in einem 
N ebenraum  s ta tt. D aran  nahm en Zanke, eine w eitere 
Person und ich teil. D a Zanke n u r L ichtbilder gezeigt 
h a tte  und der ganze V ortrag  sich n u r au f das er­
streckte, w as den Frem den gezeigt wird, f ra g te  ich 
nach den Lebensverhältnissen, insbesondere in den 
Schulen, Lokalen, und wie es insbesondere den A rbeitern 
in  R ußland geht. Im  Gespräch m achte ich auf den 
U nterschied im Lebensstandard in D eutschland und 
R ußland aufm erksam . Zanke an tw orte te höchst unsach­
lich. Die U nterhaltung  dauerte  etw a 1/2 Stunde, dann 
gingen w ir nach Hause, nachdem w ir uns noch ver­
hältn ism äßig  freundlich verabschiedet hatten.
N ach W eihnachten w urde ich in das K rankenhaus (Ver­
w altung) gebeten. D ort w aren alle B etriebsfunktionäre 
versam m elt und m achten m ir wegen dieses Vorfalles 
heftige Vorwürfe. Am 15. Ja n u a r w urde ich dann aufs 
R athaus bestellt. D ort w ar un ter dem Vorsitz des Ober­
bürgerm eisters A ßm ann eine noch größere F unktionärs­
versam m lung anberaum t. D ort w urde m ir wiederum  
vorgeworfen, ich h ä tte  mich negativ  über die Sowjet­
union geäußert. N ach einer Verhandlung, die über zwei 
Stunden dauerte, beschloß diese Versam m lung, daß ich 
fristlos entlassen werden sollte. Gleichzeitig w urde ich 
als u n trag b a r fü r  jeden staatlichen D ienst erk lärt. N ach 
drei Tagen erhielt ich ein Schreiben des O berbürger­
m eisters (siehe A nlage). Gründe fü r  meine fristlose 
E ntlassung w aren darin  nicht angegeben. Ich möchte 
noch betonen, daß ich sofort nach der V ersam m lung 
und auch noch spä ter verlangt hatte, E insicht zu neh­
men in den begründeten Beschluß über meine E n tlas­
sung. Das w urde m ir verw eigert. Ich habe gegen meine 
fristlose Entlassung Beschwerde eingelegt. Die einzige 
A ntw ort w ar ein A rtikel des Zanke „Der F all Dr. N. N .“ 
in der G eraer SED-Zeitung „Volkswacht“ vom 3. F e­
b ruar.

Ich versichere, daß meine vorstehenden Aussagen in 
allen P unkten  der W ahrheit entsprechen und bin bereit, 
diese erforderlichenfalls vor einem G ericht zu beeiden.

v. g. u.: 

gez. U nterschrift
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Der R a t der S tad t G era F ünfjah rp lan  heißt
Der Vorsitzende fü r  uns:

Schöpferisch, s taa ts-
F rau  D r..............  bew ußt und volks-
G e r  a verbunden schaffen

Gera, den 13. 1. 58

H ierm it teilen w ir Ihnen mit, daß Ih r  Beschäftigungs­
verhältnis m it dem heutigen Tage beendet ist.

gez. Assm ann 
O berbürgerm eister
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